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Es iſt zwarx noch eimn weiter Weg, bis der chöne Brauch, wie

eLr in Huttendorf beſteht, ſich allgemein einbürgert, daß man nämlich
ſich auf dem Wege mn die Kirche grüßt mit den Worten: „Schön
willkommen 3zu Gottes l, und Qus der Kirche: „Schön vill
kommen von Gottes Wort“ (P IJ wer, — 56), aber bei ETr  —  2
droſſener Arbeit wird doch die Verachtung des Gotteswortes, wie
ſie in der Predigtflucht ſich äußert, nach und nach, wenn nich ver
ſchwinden, ſo doch ſich mindern. Und da uInd dort alle Mühen
ſich als vergeblich erweiſen ſollten, 0 tröſte man ſich mit den Worten
des eligen Geſellenvaters Kolping: „Tue was du kannſt, Iim übrigen
laß ott walten 1*

Der ehrwürdige Coitöteni und das eiligſte
Altarſakrament.“

Von Msgr. Dr Robert Klimſch In Wolfsberg (Kärnten
Zu den berühmteſten Männern und größten Wohltätern und

Heiligen des Jahrhunderts zählt der ImM Jahre 1842 Im Alter
von 56 Vꝗ

ahren dahingeſchiedene Domherr Cottolengo in Turin. ne
Straße daſelb iſt nach ſeinem Namen benannt, emn ganzes Häuſer
viertel, enn kleiner Stadtteil, enthält die von ih gegründeten underhaltenen Wohltätigkeitsanſtalten.

Der Ruf Cottolengos drang in alle Welt apf Gregor XVI
andte ihm ein Breve voll des Lobes und des Dankes. König Karl
Ilbert von Savoyen ward ſein vertrauter Freund, ſelbſt der arqueſe
Cavour, Bürgermeiſter von Turin und Vater des Staatsmannes
Camillo Cavour, bedachte ihn jährlich an des heiligen Vinzenz
von Paul mit einer Sendung Wein. Die franzöſiſche Akademie 24
kannte den von Baron Montyon geſtifteten Tugendpreis einmal Cotto  0  ·
engo zu und ließ ihn durch König Karl Albert feierlich überreichen.“)

Papſt Gregor XVI rief bei ſeinem ode am April
aus: 71——urin hat einen Heiligen verloren.“

Joſef Cottolengo iſt mn Bra, einem Städtchen Piemonts, aAm
3 Mai 1786 geboren. Schon al Knabe var Er zarteſter Ge⸗
wiſſenhaftigkeit. Al Kind fand e einmal auf einem Stuhl eine kleine
Münze liegen, welche e ſich, ohne 5  U überlegen, aneignete. Obwohl
2⁷ dieſelbe einige Minuten ſpäter ſeiner (utter brachte, blieb dieſe
Tat doch, ſe A  U CTL ſchon Prieſter für ihn ein Gegenſtand
der Reue. Die Furcht Gottes 3 we u ſeiner Seele eine
V große Wannhiid hervorrief. Als ETL einſt ſeiner Tante gegenüber
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eine niedere Dienſtleiſtung, welche dieſe von ihm forderte, nur zögernd
vollführte, bereute dies ſo daß des Abends ſein ett verließ,

ſie Vergebung zu 1  en
Schwere Arbeit koſtete ihm das Studieren; S wollte nichts iun

ſeinem 0 leiben.
In dieſer ſeiner Not wendete ſich ſef den Himmel. Be

ſonders war der heilige Oma von Aquin, welchen Uumm

anrief, nd der Knabe wurde erhört; bald gehörte den beſten
ſeiner Klaſſe Sein ganzes Leben hindurch ezeugte dem Heiligen
hiefür ſeine Dankbarkeit.“)

Schon als Student EL den Ai Heiliger werden.
Mit 17 Jahren entſchied ſich Oſef für den geiſtlichen an

Seine theologiſchen Studien machte IM Seminar von Aſti, gU
Aam Juni 1811 zum Prieſter geweiht wurde. Nach kurzer, äußerſt
erfolgreicher Wirkſamkeit m Cornegliano 30g9 Cottolengo nach Turin, Am

ſich der Univerſität den theologiſchen Doktorgrad zu erwerben. Nach
erlangter Würde wurde in die Weltprieſterkongregation des „Corpus
Domini“ aufgenommen und erhielt ein Kanonikat der Dreifaltigkeits—
kirche In Turin. In allen Großſtädten gibt ( unendlich viel geiſtiges
und leibliches Elend Cottolengo erfuhr bald, wie reichlich Turin da
mit bedacht war Eines age wurde EL 3u einer ranken Frau e⸗
rufen, die mit ihren kleinen Kindern ſchreckli darbte. Von allen
Spitälern der dt war ſie abgewieſen worden. Das chnitt Cotto  2
engo tief in die Seele Sofort iſt ein Plan gefaßt Ein Spital
muß gegründet werden, gerade verlaſſene eſen Aufnahme
nden Er mietete ein leines Haus, für das ihm eine wohltätige
Dame vier Betten chenkte Das war der Anfang ſeiner Stiftung,
die 2 ieccola ASA N Divina Providenza. „Kleines au
der göttlichen Vorſehung“, nannte Ein Arzt und emn Apotheker ſtellten
ſich ihm freiwillig zu Dienſten. Die Patienten meldeten ſich immer
zahlreicher, Cottolengo mußte noch mehr Räume mieten. Er gewann
Frauen für die weibliche, und Männer für die männliche Kranken.
pflege Erſtere nannte EL „Frauen der chriſtlichen Liebe“, etztere
„Brüder des heiligen Vinzenz“. Das CU nahm immer mehr an

Umfang zu; aber auch Cottolengos Unternehmungsgeiſt und Gott⸗
vertrauen wuchſen von Tag zu

Do der Sturm blieb nicht aus Unter ſeinen eigenen Amts
brüdern fand Cottolengo heftige Widerſacher, man betrachtete ihn
als überſpannt und tollkühn. Als dann Im Jahre 1831 die Cholera
in Turin ausbrach, erwirkten die Nachbarn aus vor An
ſteckung von der Regierung die Schließung der PiéccécoOla ASA Cotto  *
engo bemerkte humorvoll: „On meiner Heimat ſagt . der Kohl
gedeihe Am beſten, wenn * einmal verpflanzt werde. Darum werde
ich mein Spital anderswohin verpflanzen.“

Bonif. Müller Don Jo

ſef Benedikt Cottolengo. 1898 3—
Di  5 Werk folgt dem großen Quellenwerk von0



Noch var kein halbes ahr verfloſſen und der Apoſtel der Nächſten⸗liebe 0  E Im abgelegenen Stadtteil Valdocco ſich ein Häuschen
worben, wo ſeine Arbeit von begann. In der Tat, das
verpflanzte Spital gedieh jetzt noch viel raſcher als ald
erhob ſich neben der Piecola OCasa das „Haus des Glaubens“, das
7  au der offnung

1⁴ das „Haus der Liebe“, das „Haus von Beth
ehem“, die alle einem beſonderen we der chriſtlichen Nächſtenliebe dienten. Die Häuſer m der Nähe verſchwanden nd
n dem on ſo verrufenen Stadtviertel Zu und Gottes⸗
fur Am Eingange der Piceola *  48 prangte Cottolengos Motto
„Charitas Christi n08“. 77  16 ebe Chriſti drängt un

ber S war noch ange nicht allem Elend abgeholfen. „Die
Arche Noes“ Vie Cottolengo ſcherzha ſein Werk nannte, war noch
nicht groß genug Er gründete eine Abteilung für Waiſenkinder,
zwei andere für geiſtig und körperlich zurückgebliebene Knaben und
Mädchen. Er ſorgte für die Zukunft derjenigen Waiſenknaben, die Talent
und Luſt zUum Studium oder Beruf zum Ordensſtand verrieten. Sein
Pflegeperſonal, wandelte VN religiöſe Kongregationen um Für
Mädchen, die für den Krankendienſt zu . gründete EL
die „Genoſſenſchaft der 9  E Hirtinnen“, die ſich mit dem Unterricht
der etinen und Waiſenkinder beſchäftigten. Für ältere Schweſtern
rief eL das „Kloſter der ürbitte“ mit ſtrenger Klauſur ins Leben,
da den Zweck hatte, den Seelen kommen. ald
darauf organiſierte EL ein ähnliches Inſtitut, „die Töchter der Pietà“,
welche die Frauen auf dem Kalvarienberg nachahmen und für die
Sterbenden beten ſollten. Für aber, die ſich einem ganz ſtrengen
Leben widmen wollten, führte die Regel der unbeſchuhten Karme⸗—
liteſſen ein. Auch die Männer vergaß nicht. Neben ſeinen „Vinzenz⸗
brüdern“ ſchuf die „Eremiten des heiligen Roſenkranzes“, welchedie Regel des eiligen Romuald befolgten.

Es ware verkehrt, 5  U meinen, Cottolengo habe ſich nur vom
linden Eifer leiten laſſen Alle eine Werke hatten Erfolg, die meiſten
eſtehen heute noch Sein Organiſationstalent war wunderbar. Es
gab keine Unordnung in ſeinen Anſtalten, überwachte alles, dachte
Aan e

Das merkwürdigſte iſt, daß nuVLr durch mildtätige Gaben
dieſe Werke gründete und unterhielt. Oft var vollſtändig Ebbe in
ſeiner 0 ſeine Gläubiger bedrängten ihn hart Aber zur richtigen
Zeit kam immer Hilfe und oft von ganz Unerwarteter Seite

Im Verkehr mit einer Perſon kam das Geſpräch auf den angel,
n dem das kleine Iſyl leide 7 gibt agegen ein Mittel“, agte
dieſe, „man darf nicht auf einmal ſoviel Perſonen aufnehmen.“ Dieſe
Worte machten Cottolengo für einige Augenblicke nachdenklich; bald
aber fand ſeine Fröhlichkeit wieder. „ weiß chon“, agte er,
weshalb ich jetzt m dieſer Bedrängnis bin; ich erinnere mich, daß
Im Aſy noch em Raum frei iſt, In welchem mindeſtens zwölf Betten



Platz haben. bill ihn gleich mit neuen Kranken belegen; in
dieſe da, ſo wird uns die göttliche Vorſehung wieder helfen Am
ſelben Tage wurden die Vorbereitungen getroffen und das Aſyl ent  —
hielt zwölf Perſonen mehr.

Die allen bekannte Tugendhaftigkeit Cottolengos erlaubte ihm
einem ſeiner Gläubiger auf folgende Weiſe 3u antworten, der, als
gerade gar kein eld da War, Bezahlung kam)): „Ihr ſpre mir
von meinen Schulden, das iſt Recht, aber ſagt mir einmal
habt ihr dieſes .  ahr Eure Oſtern gehalten? Wie ange iſt S her,
daß ihr das Mal beichten ward?“ Pah“ te der
Mann, „das iſt eln anderes Paar Aermel!“ „Aermel oder nicht“,
fuhr Cottolengo fort, 77 ich habe euch gegenüber Schulden, und viel
leicht habt ihr welche gegen ott Wenn ihr die Euren gezahlt habt,
dann werde ich meinen 3  en Ein nderes Mal fragte Cotto
engo „Wie eS mit der heiligen Meſſe? Habt ihr ſie heute
morgens gehört?“ 77 Nein.“ „Gerade darum habe ich heute kein
Geld, 8 euch zu geben Geht chnell m die Kirche, vielleicht
kommt uns 3U dieſer Zeit die Vorſehung Hilfe.“ Auch mit ſeinem
Baumeiſter Compaſſo erfuhr CETL in dieſer Weiſe, aber dieſer ant
wortete , ich habe heute der heiligen Meſſe des Morgens bei⸗
gewohnt. 44 „Nun gut, erwiderte der Kanonikus, „gehe zu Unſerer
lieben Frau vom 1 und bete ſiebenmal das AIVE Regina,
während dieſer Zeit wird uns ommen.“ Wirklich kamen mehr
als einmal die Mittel N Im rechten Augenblick.

Eines Tages hatte ſein Bauführer Ompaſſo ſeinen Arbeitern
den Lohn von vierzehn Tagen 3u zahlen, aber kein eld Er kam
3u Cottolengo und begehrte von ihm eine Abzahlung auf die be⸗
deutende Summe, die der etztere ihm ſchuldete Cottolengo beſaß
keinen Soldo und begann von der göttlichen Vorſehung 3 ſprechen.
„Das hört ſich ſehr gut an

7⁴ agte ompaſſo, „Aber ich muß be
zahlen.“ „Sei ruhig“, Uhr der Ater fort, „die göttliche Vorſehung
läßt dich nicht Im Stiche; und da ſchon CUn Uhr abends iſt, ſo
iſt S an der eit chlafen 3u gehen  40 „BO ſoll ſchlafen Morgen
um acht Uhr ſoll ich bezahlen und ich habe weder eld in der Hand
noch In Sicht!“ Gehe In Frieden“, agte der Diener Gottes, „Morgen
rüh vor ſieben Uhr wird die Vorſehung geſprochen haben! Rechne
auf meine Worte * Der Regen ſtrömte herab, als der gute Com⸗

mit ſeinen Sorgen und Gedanken ohne eld heimkehrte. Er
nahm ſein Abendbrot, da hörte CETL ſich beim (amen rufen Es war
ein Freund, bei dem geweſen und auf deſſen nicht
mehr rechnete. Dieſer kam, um ihm anzuzeigen, daß kommen⸗
den Morgen ſechs Uhr ihm die benötigte Umme zur Verfügung
ſtell „Nun begreife ich“, agte der Mann, „M welchem Grade der
Pater mit der Vorſehung auf 2 7  Uße und wie man ſich
auf ſein Wort verlaſſen darf.“2

Müller, Müller, 93—94



71

Ein Gläubiger bedrohte das Lehen Cottolengos, venn dieſer
ihn nicht gleich bezahle. CTL Bitten noch Verſprechen halfen Cotto  —
engo gri ganz in Gedanken verloren in die Taſche und fühlte in
derſelben 3u ſeiner Ueberraſchung eine Rolle, die genau die geforderte
Summe enthielt. Nur ein Goldſtück war darüber, da ſich von den
übrigen lostrennte und auf den Boden ſiel Der Gläubiger entfernte
ſich und Cottolengo rief Schweſter Telesphora, daß ſie ihm elfe das

en „Dieſes iſt 1 agte Eu, „ein eld der Vorſehung,
hebt ES ſorgfältig auf, denn ich ſage euch, ott hat hier bor wenigen
Minuten ern großes Under gewirkt.“)

Den Armen gegenüber war freigebig, önnte faſt ſagen
bis zur Torheit.

Es ſchien, als könne E ihnen nie etwas verſagen. ines Tages,
al gerade In den Wagen ſteigen wo  E, eine Reiſe anzutreten,
wurde von einer ganzen Schar von Bettlern überfallen. Er gab
ſein ganzes Geld, dann einige Orangen und endlich ſein Sacktuch
her ＋ Jetzt, meine Kinder“, agte eX, „habe ich nichts mehr.“2)

Seine Schweſter, Thereſia Cottolengo, welche einige Zeit eine
Wäſche und Kleidung überwachen atte, erzählte, daß oft U  er,
Servietten, Strümpfe, Hemden aus ſeinem Zimmer verſchwanden,
ohne daß ihm etwas zUum Wechſeln übrig blieb Sie machte ihm
Vorwürfe, daß Er zu gut die Armen ſei und ſich doch ni
E vergeſſen dürfe „Wahrhaftig“, agte E 7 Eee gibt hier ſoviel
Elende, denen man helfen muß, und, eS ſich Um em Hemd
handelt, ſo habe ich mit dem genug, welches ich auf dem Rücken

ich nie zwei 3u gleicher Zeit
Eines Abends kam eb, mit ſchrecklichen Lumpen bedeckt, heim;

e5 fehlte ihm ſelbſt das Hemd Er ogar ſeinen Talar einem
Bettler für deſſen en eingetauſcht. Was ſich noch alles in dieſen
ſand, wollen wir gar nicht ſagen.“

Weil eine eigenen Mittel nicht ausreichten, mußte ⁷ andere
fromme Perſonen zur für eine Waiſen gewinnen. Das war
der einzige rund, arum EL ſich reichen Häuſern näherte, wO er aber
aufs beſte aufgenommen wurde und deren moſen durch ſeine Hände
an die Armen gelangten. Wartete man ihm bei olchen Beſuchen mit
Wein oder anderen Erfriſchungen auf, o benützte dieſe Gelegenheit,
um 3u agen: 5⁴„NV kenne eine unglückliche Familie, einen Schwa E
einen Kranken, welchem ein enig von ſolchem Wein ſehr gut Ate.“
Sah die Dame des Hauſes und ihre Töchter mit Näherei be
ſchäftigt, ˙ bemerkte oT„. „Wahrlich, Sie das fertig haben,
wäre S em ſehr gutes Werk, wenn Sie ein oder zwei Hemden für
meine Armen nähen würden.““

Müller, 99 Müller, 170 Müller, 171
Müller, S
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Auf dieſe Weiſe hatte Cottblenga während ſeines Lebens nicht
bloß Hunderttauſende, ondern Millionen Kronen für die Armen
CrwO

Was war das Geheimnis ſeiner Erfolge, das Geheimnis dieſes
Hauſes der Wunder, wie Gregor die Gründungen Cotto  2
lengos nannte? Das unerſchütterliche Gottvertrauen und die Heilig⸗keit Cottolengos.

Bei allen ſeinen Gründungen hatte Cottolengo kein nderes
Ziel vor Augen als die Ehre Gottes, das Heil der Seelen und die
Uebung der Tugend n allen Verhältniſſen. „Bemühen wir un
ſagte oft, „Gott zu lieben, ſeine Gehote zu halten und dann laſſen
wir ihn walten, denn ſeine Vorſehung lenkt alles zUm Beſten.“)

IJ.  ene haben Recht, welche ſagten „Cottolengo berührt die Erde
kaum mit den Ußſpitzen; Er verkehrt viel mehr mit Gott als mit
den Menſchen.

Der heilige Alphonſus hat geſchrieben: „Unſere ganze oll⸗
kommenheit beſteht darin, unſern allerliebenswürdigſten ott zu lieben,
und die Vollkommenheit dieſer Liebe eſteht in der Vereinigung mit
dem göttlichen Willen.“ Cottolengo wandelte von Jugend auf
dieſem Wege. Er hätte, wie eS oft Usſprach, liebſten In der
Einſamkeit und Zurückgezogenheit gelebt; ott wollte CS anders und
ſein Diener achtete nicht auf den eigenen Wunſch ſondern unter
warf ſich ohne Rückhalt Seinem Bruder, Albert, agte Cotto
engo einmal: „Glaubſt du, ich ſei auf Roſen gebettet? verſichere
dich, ein Würde ich auf mich hören, E 0 ich mich mn einer Wüſte
verborgen. Welch em Leben! Beſtändig bauen, zu kaufen, Vorräte
anzuſchaffen von Gläubigern umgeben ſein und oft keinen E  er
aben, ihn herzugeben; Kranke, Schweſtern, welche verſorgt d
geleitet ſein wollen, kannſt du dir vorſtellen, daß dies Zuckerwerk
ſeiꝰ Wollte ich der Qtur folgen, E würde ich liehen Aber ein!
Der Wille Gottes ruft mich hieher, und ich will mit ſeiner Gnade
ihm gehorchen. ott iſt der Herr, ich bin ſein Diener und EeLS
unterwürfiger Sklave in allen Dingen. ott ſei gebenedeit! Sein
heiligſter Wille geſchehe!“)

ter ahre verbrachte E ohne nur einmal einen Biſſen 77

EN

leiſch
5 genießen. la gönnte CEL ſich meiſtens NUUl vier Stunden,
oft auch noch weniger. Im kleinen Aſyl hörte 1 ganz auf, ſich ns
ett egen

Ein großer Freund der Blumen, entzog euW ſich ihrem Dufte und
ſich dafür den widerwärtigſten Gerüchen aus, die ſür ihn bei

den vielen Kranken nicht Er 3 finden Er trug ein Buß
hemd, welches mit U befleckt war und Außer der Geißel, mit welcher

ich ug umgürtete EL ſich mit einem eiſernen Bußgürtel.
In Mitte all dieſer Verdienſte war ſeine Seele ein Heiligtum

der emu Jene, welche ihn zum erſtenmal ſahen, überredete 7
Müller, 165 2) üller, 177— 178



daß EL bei all dieſen Gründungen ein zufälliges und ö unbedeutendes
Werkzeug geweſen ſei Er half dem Maurer, dem Tiſchler, trug die
Kranken, machte die Betten, ſchnitt das Holz, kehrte Zimmer, 10 1

cheute ſich nicht, mit dem orb Am Arme gehen, und dies alles
mit ſoviel Einfalt und g9  E Laune, daß jeder davon überraſcht und
erbaut war Um aber dieſe er 3u verbergen, brachte ſie Ine
in der Abteilung der Irrſinnigen und Blöden, welche nicht ähig
waren, dieſelben 3 0  en und weiter erzählen.)

10 Wwar ſeine Dankbarkeit für alles, und Dankbarkeit bewegt
das Herz Gottes War C8 der König Karl Albert, welcher ihm
ährlich e gab, oder eine QOme Oebſtlerin, die ihm etwas
Gemüſe oder einige Kaſtanien brachte, EL mit der größten
Dankbarkeit dasſelbe „Deo gratias 1⁰ auf den Lippen und Iim Herzen,
denn alles omm von ott Alle, we Cottolengo in irgend einer
Weiſe geholfen hatten, konnten auf ſeine Dankbarkeit rechnen. Be
onders erkenntlich war EL jene Aerzte (es deren fünf
oder welche unentgeltlich den Kranken ihre Dienſte widmeten.

Das Gebet ar für Cottolengo der Schlüſſel 3u allem, beſonders
das Gebet vor dem Aller eiligſten Sakramente

Einmal befand ſich das kleine Aſyl durch vierzehn Tage n
äußerſter Bedrängnis. ES ien, als habe ott ſein väterliches
Auge von demſelben abgewendet; dazu kamen noch die Gläubiger
der Reihe nach Cottolengo nahm ſeinem gewohnten Hilfsmittel
Zuflucht verbrachte den Tag Iim Gebet und erklärte der Schweſter
Pförtnerin, daß abſolut niemanden empfange. Vier unden
Cottolengo ſo Im Verkehr mit ott zugebracht, NE der Pforte eim
Mann erſchien, der Im Begriff war, nach Genua reiſen, um ſich
dort einzuſchiffen und früher durchaus Cottolengo wenigſtens noch ehen
wo Auf ſein inſtändiges Bitten führte man ihn m d  —  V Zimmer,

der Fremde, ohne ein Wort 3u Prechen, eine bedeutende Summe auf
den Tiſch egte, grüßte und ſich entfernte. Beim Anblick dieſes Geldes
erhob Cottolengo die üugen Uum Himmel und rief die Schweſtern:
„Seht, meine Töchter, ſeht die Vorſehung! Ein Mann, deſſen Namen
ich nicht einmal kenne!“ Augenblicklich konnte die dringendſten
Gläubiger befriedigen.)

So ähnlich ging CS oft, vielleicht hundertemal. Was das er⸗
heiligſte Sakrament, E

ſus n der heiligen Hoſtie dem gläubigen
Prieſter ſein kann, nde ſich in wenigen Heiligenleben o außerordent⸗
lich auffällig und hervorſtechend Vie im Leben Cottolengos, wiewohl ſich
bei allen Heiligen die Heiligkeit aufs heiligſte Sakrament zurückführen
läßt Daß ſeine Erfolge und ſein großer Gottesſegen ihm QAus dem
Allerheiligſten Sakramente zuſtrömten, war Cottolengos Ueberzeugung
von V  ugend auf Schon als junger Prieſter war EU wie eine beſtändige
Wache vor dem Allerheiligſten, Vie gebunden den Tabernakel, dort
betete täglich ſtundenlang. Immer wo ꝰ nahe wie möglich

Müller, 194—195 üller,



beim Heiland ſein damit das Herz immer mehr von Liebe Jeſusentflammt werde Nach einer kurzen Nachtruhe begann bL mit derVorbereitung zur heiligen ſie eſtand n einem zweiſtündigenGebete. Es iſt nicht 3u agen, mami it welcher Sehnſucht EL die Stundeerwartete, in welcher EL zelebrieren konnte. Er flegte 3u agen„Wenn die Kirche zehn Meſſen zelebrieren erlauben würde, viewürde ich alle zelebrieren ohne auch nUuL eine einzige AQuszulaſſen.“ Das Gotteshaus ?hielt EL peinlichſt rein, für das heiligeer egte EL die größte Sorgfalt Die heiligen Kleider mußtenGottes würdig ſein Fremde Geiſtliche, welche die des leinenHau* beſichtigten und all den Glanz Ahen, meinten, * cheine dasnicht das Dratorium eines Armen Hauſes 3u ſein, ſondern das einerreichen Anſtalt Einer E  er hatte ETL den ganz beſonderen Auftrag gegeben, den heiligennehmen und CS ohne Notwendi
Hoſtien nur immer das einſte Mehl

aſſen Wenn vorbereitet QAu
gkeit von niemandem anrühren zukam br ſelbſt das Mehl unddas Waſſer zu egnen Meiſtens ſchnitt eu- die Hoſtien ſe miteiner ſilbernen Schere, die nuLr dieſem Zwecke da war, undwährend ETL ſich damit beſchäftigte ließ einige Kapitel der HeiligenSchrift oder die Nachfolge Chriſti oder ein Buch über die heiligeEuchariſtie oder das Leiden eS Heilandes orleſenOft agte C „O, enn wir nUuL wüßten und wiſſen wollten,was eine heilige iſt, die Kirchen wären niemals leer.“ DenArmen ſagte

der Herr helfen
„Wenn ihr zur heiligen geht, ſo wird euchUnd zu den Kaufleuten und Handwerkern ſprachE 77 Für euch gilt eine Y

0

eſſeiInd Arbeit. ehr, als eine Woche BerechnungenAlles kommt von da gef wer jeden Tag derheiligen beiwohnt.“

Einmal kam jemand 3u ihm, der vom kleinen Hauſe dreitauſendLire bekommen hatte. Cottolengo agte „Dreitauſend Ire ſindeine ſchöne Sache, aber die heilialſo ne höret eine heilige Meſſe
9e Meſſe iſt noch ſchöner; gehetdann kommt her und ich werdeeuch zufrieden nach Quſe ſenden.“Und o handelte mit den Aerzten des frommen Inſtitutes

ganz beſonders mit Dr Lorenzo Granetti. Oft, e- ihn in denKrankenzimmern traf, war ſein erſter Gruß „Nun, Doktor, und dieheilige Meſſe heute?“ Wenn ETL antwortete, habe keine gehabt, dahalf keine Ausrede, keine Entſchuldigung, EL mußte gleich in die nächſteKirche Ur heiligen gehen Einmal traf 6 den Arzt un denZimmern der Apotheke, wohin ETL gekommen war, Um zu frühſtücken.Gleich fragte ihn der Diener Gottes
agte der Doktor, ch der heiligen „Nein“,

ſo
heute habe ich wirklich keine heilige gehört.“agte lächelnd Cottolengo, „Sie haben keine heiligegehört, nun gut, dann geben wir Ihnen auch keinen Kaffee Ererlaubte nie, daß ETL irgend eine chirurgiſche Operation unternahm,

ELr dieſem Tage keine heilige Meſſe gehört hatte, denn
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ſagte: „Die Medizin iſt gut, aber notwendig iſt ES, daß ſie von
Jeſus Chriſtus geſegne ſei, dieſer iſt der große Arzv.

Er 0  e Im leinen Hauſe eine Schule errichtet, für Kinder⸗
Mädchen und Knaben; alle Kinder mußten zuv heiligen gehen.
77  Das muß agte er, „die * Schule ſein, ſie iſt die von

allen; venn ſie dieſe Uebung behalten, ſind ſie glücklich.“ Auch alle
anderen ſeiner Schützlinge mußten täglich die heilige hören.
Er pflegte ich 3u äußern: „Vom guten Anhören der heiligen Meſſe
änge der gute Gang vom Hauſe ab 4⁴

In der Tat ſah man, daß jene, die darin nachläſſig varen, früher
oder ſpäter die Anſtalt verließen, obwohl ſie nicht weggeſchickt wurden.
Einmal kam 3u Cottolengo der Lehrer der Taubſtummen, Paolo
unter den Vinzentinern Bruder Plazido enannt. Er 0 erſt
gefangen, die Kinder zu unterrichten, ſie konnten ＋

er vom heiligen
er nicht viel wiſſen noch dabei ſo andächtig ſein, wie 6L gewünſcht
0 Er bat daher Cottolengo, dieſe Taubſtummen der heiligen
Meſſe 3 dispenſieren, worauf dieſer antwortete „Nie, nie, C iſt
notwendig, daß alle ommen.“ „Aber, ſie noch nichts verſtehen“,
ſagte Plazido. „Das macht nichts, ſie werden ES ſpäter verſtehen,
indeſſen ſind ſie gegenwärtig und nehmen eil Am heiligen Opfer.“

Nachdem Cottolengo ſelbſt die heilige Meſſe geleſen 0  E wohnte
eTL noch der ächſten bei; dann 11 Uhr ging EL noch mn die
Kirche Conſolata oder Domenico einer Tttten heiligen Meſſe
OGemals begann EL ſein Brevier, ohne ſich früher geſammelt und geſagt
zu Aben 57 SaAaCTUIII COnvIvium. heiliges Gaſtmahl.“ Hatte Eer

ein Geſchäft zu erledigen, eine Reiſe, einen Usgang 3u machen, ſo
wollte vor allen den Hausherrn begrüßen und ging Zum ller⸗
heiligſten Sakrament, eine Urze Anbetung hielt Zur Erinnerung
an das heilige Mahl, welchem die Seelen eingeladen ſind, befahl El,
da in allen Speiſezimmern des leinen Hauſes das Ild des letzten
Abendmahles ſich befinde, und riet allen, von Zeit 3 Zeit den Blick
dahin zu wenden Un zu denken, daß, wie der Leib eine Nahrung
brauche, ſo für die eele und für den Körper dieſe heilige Nahrung
des ewigen Lebens notwendig ſei

ſprach E mit größter Liebeluch öffentlich in der Pfarrkirche
der Euchariſtie und ermahnte mit großem Eifer, die Liebe des

Heilandes der Tag und Nacht IN Tabernakel eingeſchloſſen ſei,
bereit, Unſere Bitten 3 ören und 3 erfüllen, wenigſtens durch
häufige Beſuche zu erwidern. Als für die Krankenpflege die erſten
Schweſtern aufgenommen 0  L beſtimmte EV, daß immer e zwei
abwechſelnd die Anbetungsſtunde hielten, beſonders m jenen

in der Kirche befanden.Stunden, in welchen keine Gläubigen ſich
Die Anbetung mußte eine Stunde dauern und die erſten durften
nicht fortgehen, bis nicht die zweiten da leſe Liebe und
dieſes Verlangen, das Allerheiligſte Altarſakrament ehren, ſollte
das Leben die Liſtenz ſeiner Anſtalten ſein Die Tauſende ſeiner
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Schützlinge ſollten ſich In dieſen Mauern durch die immerwährende
Vergegenwärtigung des euchariſtiſchen Gottes heiligen. Die Armen,
die Lahmen, die Invaliden, die von der Welt Verachteten ſollten
hier auf Erden das Amt der Engel im Himmel verrichten, btt
ohne Unterlaß loben und preiſen. Kaum hatte daher eine gewiſſe
Zahl von Armen untergebracht, 0 teilte ETL ſie m Familien ein und
m ihnen, das Altarſakrament nie allein aſſen ihm immer
9  E Geſellſchaft zu leiſten Er kam auch ſehr oft ſelbſt zur An⸗
betung. Die Schweſtern, die In die Kirche gingen, nahmen immer
eine Greiſin, ein Kind oder eine Rekonvaleszentin mit Auf ſolche
Art wurde die Frömmigkeit immer feſter und Je häufiger und zahl
reicher die Kommunionen wurden, E häufiger und zahlreicher wurden
auch die Beſuche des Allerheiligſten während des Tages. Da die
Za  R  * ſeiner Schützlinge ſich vermehrt hatte, gründete EU die ewige
Anbetung. Er verteilte In den vielen Abteilungen die Mitglieder ſo,
daß der euchariſtiſche Heiland ununterbrochen angebetet und gelobt
wurde, nicht NUr Im Namen ſeiner Anſtalten, ondern der
Kirche und der ganzen Welt Man kam gruppenweiſe mM die 1  Ee
jede Familie oder Abteilung In Prozeſſionen mit dem Kreuze voran,
und kgum amen ſie 0 begannen ſie mit den Gebeten und Hul
digungen, die ſelbſt beſtimmt hatte und die weder geändert noch
ermehr oder vermindert werden durften. Die Anbetungsſtunde
war geteilt Iun mündliche Gebete und In die ünf Hymnen der Kirche.
Oft eitete Cottolengo ſelbſt die Anbetung und zeigte ber die An
dacht, mit welcher ſie 0  Y wurde, große Zufriedenheit. Dieſe
Anbetung nannte C-& laus perennis. Um vier Uhr früh wurde
gefangen. E kamen da die Jünglinge und Studenten von Sankt
Thomas von Aquin, da dies die Stunde war, in welcher die An  2
betung der Klöſter cendet war Sie wurde den ganzen Tag fort
geſetzt von den verſchiedenen Familien des kleinen Hauſes und enn
die Nacht kam, wurde ſie weiter von den Klöſtern aufgenommen,
welchen 8 Cottolengo 65  UL Regel beſtimmt hatte E Gnaden
dieſes immerwährende Gebet brachte, wird man erſt Im Himmel Er

kennen; was man aber ohne trren agen kann, ſt, daß das kleine
Haus Var und hoffentlich immer ſein wird eine geiſtige Zitadelle
nicht für Turin, ſondern für ganz Piemont.

Die Unſchuld der Sitten, die Ruhe, den Frieden erkannte man
Geſichte der Schützlinge. n den Kranken bemerkte man außer  550  —

gewöhnliche Ruhe und Ergebenheit, und die Sterbenden ingen min
die Ewigkeit mit den Hoffnungen Die neuen Inſtitute
blühten und die Hand der göttlichen Vorſehung ar offen und Segen
bringend für dieſen Ort des Gebetes und der Anbetung

Cottolengo jubelte in ſeinem ganzen Herzen und dankte ott
mit aller Kraft, weil EL das begonnene Werk ſo reich egnete

Er wo auch, daß die Schützlinge das heilige Sakrament
Qu begrüßen ſollten mit den orten „Lob und ank ſei ohne
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End dem Allerheiligſten Sakrament!“ Dann folgte die geiſtliche
Kommunion. Was anderen vorſchrieb, befolgte elbſt auf das
treueſte, ob allein war oder Unter anderen. Bezeichnend für den

Cottolengos iſt (S, daß nach ſeiner Anſicht alle Gebeteguten Geiſt
des Hauſes mehr Gebete des Lobes als der Bitten ſein ſollten, denn
EL war ſo in di Vorſehung Gottes vertieft und ſo er daß das
Notwendige ihm gegeben werde, daß 3⁷ eS ni wa Uunl zeit⸗
liche inge U bitten. Er tat dies nULr zum 0 von Perſonen,
die Er in großer (ot und dringenden Sorgen fand Das öffent
liche Geheimnis ſeiner Anſtalten war das immerwährende Gebet
vor dem Allerheiligſten und die tägliche heilige Kommunion. Es

daß Fremde, auch Andersgläubige, das Haus beſuchten.geſchah oft,
das Elend ahen nd doch für alle ſo gut vorgeſorgt,Wenn ſie

fragten ſie, mit welchen Mittel man ſoviel leiſten önnte Wer
ihnen als Führer diente, ging mi ihnen In die Kirche und erklärte,
daß die eiſtliche Familie Cottolengos echfeln. Tag und
Nacht vor dem Allerheiligſten bete und täglich Generalkommunion
hier ſei Das ſind die zwei die bir beſitzen, um die Schätze
der göttlichen Vorfehung zu nen

Cottolengo Ulte, daß das fromme Werk ein wahrer en
mahlſaal ſei durch die ägliche Generalkommunion, und Recht
Wenn das vielfache Gebet ſeiner Schützlinge wie ein wohlriechender

te, emporſtieg und In denWeihrauch ſich mit den Wolken vermeng
Himmel bis zum Throne Gottes rang, o war * notwendig, daß
dieſer Weihrauch ſich auflöſe N den entflammten Herzen
der mit ihrem Heilande In inniger Qiebe vereinten Seelen Er agte
„Wenn —eine Kinder auch gar nichts anderes hätten, als dieſe zwei
großen Gnaden, ſo ware eS ſchon deshalb eine große Ehre, dem
kleinen Hauſe Anzugebren und eine nade, für welche ſie jeden
Augenblick danken müßten.“

die Gnade gegeben, jene 3u beruhigen,
die bei der

ott 0  C Cottolengo
ſtmaligen oder täglichen heiligen Kommunion Mühe,

ſelten kommunizierenAengſten und Skrupeln hatten und deshalb
ein Wort wie „Hörevollten Oft enügte ein Zeichen von ihm,

auf deinen geiſtlichen ater! ebe den ehorfam! Gehe m Frieden!
Verachte das, eS iſt 10 ni 44 Cottolengo hatte die Gabe, In da
Innere der Seelen UùU ſchauen einzelne Seelen nicht zur heiligen
Kommunion gehen wollten Er kam dann und agte „Geh zur
heiligen Kommunion, ich weiß, du haſt dich entſOſſen, nicht 3u

Einmal ließ die betreffende Perſon rufen und 1gehen  70
S bereitet dir Qual, zur heiligen KommunionIV trre mich nicht,

gehen ſage dir, eS iſt nichts, gehorche deinem Beichtvater,
gehe mit Gott, auf mein 0ri. Eine Vinzentinerin erzählt von ſich
ſelbſt, daß ſie eines Morgens In die Kirche gekommen war mit dem
ſeſten Entſchluß, nicht zur heiligen Kommunion 0 gehen. Sie ſtand
nun mit geſenktem Haupte, die ande gefaltet, vor dem Kommunion⸗
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gitter und hörte na vor ſich, Vie an ſie gerichtet, die Worte
GCorpus Domini NOStri. Sie hebt die Augen und ie Cottolengoherunterkommen, um ihr die heilige Hoſtie zu reichen. In ihremErſtaunen und m ihrem Frieden, der plötzlich m. ihre Seele 9e⸗ommen war, mpfing ſie den Herrn. Auch ſpäter blieb dieſer großeFriede mn ihr und ſie ging täglich zur heiligen Kommunion mit
großem Verlangen und großer Andacht. Noch zwei Schweſtern, die
eine le Bonaventura, die andere Defendente, varen mit Skrupeln
eplagt, ˙ daß * für ſie eine wahre ual war, zur heiligen Kom⸗
munion zu gehen; beſonders ſchien S bei der einen, daß ſie
ſich lieber in Stücke hätte zerreißen laſſen Das hatte Cottolengoerfahren, ließ ſie zu ſich kommen, gab ihr den Segen und agte, ſie
möge nie wieder die heilige Kommunion unterlaſſen, jeden Tagſie kommunizieren, auf ſein Wort Kaum Wwar ſie von ihm geſegnetverſchwand plötzlich die ſchwere Verſuchung und ſie ging von
täglich Ur heiligen Kommunion und großen Troſt.

nter Cottolengos reinſten Freuden war jene die größte,
eine Stunde, oft auch anderthalb Stunden die heilige Kommunion

austeilte In ſolchen Augenblicken ſah ſein Antlitz rahlen und
ſeine Freude zeigte ſich in allen ſeinen
Er dankte auch Qfur

Handlungen und ſeinen Reden.
Wenn manchmal der Zugang zur heiligen Kommunion geringer

war, ſo beklagte ETL ſich auch mM der Kirche vor der ganzen Gemeinde,
indem EL 1 „Um den Körper 3u erhalten, eſſe täglich,

möge alſo auch die Seele nicht Ohne Nahrung aſſen Es gebeIM leinen 0 einige, die ſeit acht Tagen nicht kommunizierten!“Dabei zeigte ETL großen Schmerz Als die heilige einmal zuEnde war, agte —6650 hätte euch etwas Schönes agen, ſage
8 aber nicht, weil ſo wenige bei der heiligen Kommunion .

Ein anderes Mal als wieder wenige kommuniziert hatten, meinte ½½
„Heute erhielt Ve

ſus, x

Unſer Heiland, viele Verweigerungen von ſeinen
Schützlingen, das bedarf einer Sühnung; Dir werden 0  er mit Reue
und Schmerz den ſalm „Miserere« ſingen

40 Und 0 geſchahauch Bei einer anderen Gelegenheit, als wieder wenige Kommunionen
7 war beinahe bis zu Tränen gerührt und gebrauchte fol
genden Vergleich: „Wenn ſchon ich en beim Anblick o
weniger, die ſich dem Tiſche des Herrn näherten, 0 viel Leid empfand,
was muß erſt Jeſus empfunden haben, der nicht nur Menſch iſt,
ſondern auch Gott! Ach ich weiß, vie viel Gutes die heilige Kom
munion un mir gewirkt hat! erſuche * doch auch, gehet oft zurheiligen Kommunion, ihr verdet en ihr werdet 9 ſein,
dasſelbe 3 agen Alle heiligen Seelen erhielten die Heiligkeit, die
Geduld und die Liebe von der heiligen Kommunion, und wir mM
leinen Hauſe wir müſſen Un heiligen, Wir müſſen Heilige werden.“

Zwang übte nicht; doch wurden Ur ſeine Ermahnungendie Kommunionen zahlreicher. Die täglichen heiligen Kommunionen



waren auch für Fremde, die ihnen beiwohnten, überaus rührend. Die
Kinder, die Jünglinge, die Erwachſenen, die Alten, E und doch
vereint auf den ihnen beſtimmten Plätzen, bildeten nur ern Herz, um
ott zu bben Die verſchiedenen Vereinigungen von Schweſtern mit
der verſchiedenen Kleidung und dem Schleier wie die Engel
in der Kirche verteilt, um wachen und zu chützen dienen nd
9 Beiſpiel zu geben und die Herzen zur Andacht U erheben.
Alle Seelen (teten und Gebete einigte ſich der Geſang, veil
der Geſang der Sohn der Liebe iſt Im Augenblick, da Cottolengo
das rot der Engel austeilen will, macht ſich eine kleine ewegung
bemerkbar. Den Alten ird Platz gemacht, jenen, welchen enn
Fuß oder ein Bein reicht man iebevoll die Hand; dort wird
emn Blinder geführt, andere werden förmlich hingetragen zur Quelle
des Lebens Für die vielen Ordens— oder Kongregationsſchweſtern
ſeiner ausgedehnten Anſtalten war die tägliche heilige Kommunion
Regel. Oie ſollten das gute Beiſpiel geben und mM ihren großen
Mühen und Hilfe haben. „Von Ve

ſus, deſſen Dienerinnen ihr
in der Perſon der Kranken und Armen ſeid“, agte El, „muß die
Kraft kommen, EurE en erfüllen und euch zu erhalten, und
Um Fortſchritte m der Vollkommenheit zu ihr
verdet euch immer mehr und mehr berauſchen mn der Liehe zur heiligen
Euchariſtie, und E erau man keine Kälte mehr Wenn nan

zehnmal im Tag kommunizieren dürfte, ſo müßte man tun, da 5
un aber nur einmal rlaubt ſt, ſollten wir wenigſtens das tun  10
Selbſt enn die Schweſtern n der Ach mn der bei Kranken
wachen mußten, verlangte eX, daß ſie früh 0 leinen Quſe zurück⸗
kehrten, UI die Generalkommunion mitzumachen. Wenn eine Schweſter
dies ohne beſonderen Grund unterließ, 5  eigte ET ſich ehr betrübt,
mahnte ſie väterlich ind gab ihr eine kleine Buße Er wo nicht,
daß man etwas unternehme, oder eine noch ſo kleine Reiſe mache,
ohne zuerſt früh kommuniziert 3u haben. Eine weſter ein-
mal V eine reiſen. Aus irgend einem Grund hatte ſie
Morgen nicht kommuniziert. Alles var vorbereitet, der Wagen ſtand
ſchon zur Abreiſe bereit. Cottolengo erfuhr nun, daß die Schweſter
nicht kommuniziert Das Dar Gegenbefehl zu geben,
ſie mußte ausſteigen nd eine andere mußte ſie rſetzen Drei Vin⸗
zentinerinnen mußten in ein Haus in die Provinz reiſen. Auf dem
kurzen Wege vom leinen Haus bis Um Gotteshaus Conſolata
wurden die Pferde ſcheu, der Wagen wurde umgeworfen und die
Schweſter Affirmata fiel 0 unglücklich, daß ſie den Arm brach —  H
wurde ins kleine Haus zurückgeführt und Cottolengo vom Unfall
benachrichtigt. Als EL kam, fragte „Sage einmal, haſt du heute
kommuniziert?“ „Rein, Vater“, an  Ortete die Schweſter. Da agte
der heilige Mann: 77 O, welche Gnade, nuur den Arm gebrochen! VC
wundere mich IU, daß du nicht auch den zweiten gebrochen haſt
Set dankbar, daß dir nichts Schlimmeres geſchehen iſt, und erinnere
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dich, daß die heiüge  227 Kommunion auch vor Unglück bewahrt.“ Die
Uebung der täglichen heiligen Kommunion wurde auch treu In den
Provinzanſtalten beobachtet. In den Verträgen, die mit den Ver⸗
waltern machte, war un anderen Punkten nicht 0 L aber mM
der täglichen heiligen Kommunion der Schweſtern hielt feſt;jagte, „es ſei dies die Regel des kleinen Hauſes, die Schweſtern der
Provinz wären auch ſeine Töchter und verpflichtet, dieſelbe Regel
u 0  en

Aus dem Geſagten ergibt ſich, daß Cottolengo nach dem
Geiſte der Kommuniondekrete Pius' handelte, ange bevor
dieſelben erſchienen ſind ſt C8 zu wundern, daß nicht nuLr reich  —
licher, zeitlicher Segen dieſen Werken des Glaubens und der Liebe
folgte, ſondern auch himmliſche Gnadenerweiſe außerordentlicherArt? Das ſechſte Buch der dreibändigen Lebensbeſchreibung Cotto  —
lengos von Gaſtaldi erzählt von ſolch wunderbaren Dingen, Hei
lungen, Vorausſagungen und Ekſtaſen des großen Dieners Gottes,
deſſen Seuigire Hüngedreöet Aüee

Ein modernes Hilfsmitte der geelſorge.
Von Roman Schmid, Kreisdechant und Pfarrer von Admont, Steiermark.

Es iſt eine unableugbare Tatſache, daß manche Kreiſe der Be
völkerung der Kirche ferne ſtehen, ohne Intereſſe der Kirche
und ihren Feſten Sie leben ebenſogut ohne Kirche, ohne Religion;ſie brauchen weder die Kirche, noch deren Prieſter. Einzelne Kreiſe
aber ſind nicht bloß gleichgültig, ſondern geradezu feindſelig. Das
Mitleben und Mitfühlen mit der Kirche iſt vielen
abhanden gekommen.

Intereſſe für alles andere iſt vorhanden, für Geſchäft und eld
für Sport und Touriſtik, für Schule und humanitäre Anſtalten,
für Theater und Muſik 10˙1 für die Kirche bleibt kein In  ter  ·
eſſe und auch keine Zeit übrig

Woher dieſe Teilnahmsloſigkeit ſt es in allen Fällen Glaubens—
loſigkeit? Kirchenfeindlicher Geiſt? Gewiß nicht. Ein Grund ieg
vielfach In dem Mangel jedweden Kontaktes mit der
Kirche, In dem Fehlen des perſönlichen Kontaktes mit

dem Seelſor
ibt nicht zahlreiche Perſonen, denen ein Kontakt unmöglich

iſt einfach infolge ihres Berufes? Man denke an die Eiſenbahner,
Beamten und Arbeiter, Poſt und Telegraphen⸗ und ele

bn⸗
bedienſteten, Jäger u. ſ Bei dem beſten Willen iſt C8 den meiſten
Perſonen dieſer Kategorien nicht möglich den ſonntäglichen Gottes
dienſt 3u beſuchen Das ewige Hindernis bildet „der len  . ſelbſt
dann, die Kirche nUur enn paar Minuten entfernt iſt Viele
beklagen P5 aufrichtig, daß ihr Beruf ſie von der praktiſchen 8
übung threr Religion trennt; allein den Beruf können und wollen


